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In einer christlichen Studentengruppe war ein Student, der sich durch sein 
anmaßendes Verhalten in der ganzen Universität unmöglich gemacht hatte. 
Viele Leute waren mit Recht wütend auf ihn. Wie nahe lag da der Gedanke 
(oder besser: die Versuchung) in der christlichen Gruppe zu sagen: Ja, auch 
bei uns ist er eigentlich eher ein Außenseiter. Er gehört eigentlich gar nicht 
richtig dazu. Gott sei Dank war es aber nicht so. Die anderen standen zu 
ihm, haben seine Schwäche mitgetragen, seine Schwächen zu ihren ge-
macht. Und ich wette, dass das dem Leib Christi an dieser Universität gut 
getan hat. 

Wir sind ein Leib. Mitsamt seinen starken und seinen schwachen Gliedern. 
Sind wir Glieder des Leibes Christi, dann gehören uns die Stärken und die 
Sünden seiner Glieder gleichermaßen. Das ist ein kühner Gedanke. Aber 
viele richtige Gedanken sind kühn. Und ich bin mir sicher, dass da, wo die-
ser Gedanke gelebt wird, dass sich da was tut. Denn die Welt mit ihren 
Menschen und Gesellschaften kennt so etwas kaum: Menschen, die ihre 
Stärken und Schwächen teilen, tragen, ertragen … 

Ich weiß noch gut, wie ich als Schüler auf christlichen Jugendfreizeiten im-
mer genau beobachtet habe, wie die Mitarbeiter miteinander umgehen. Tra-
gen und ertragen sie einander? Oder sind es nur Einzelgänger mit ihren 
Stärken und Schwächen? Einzelne – oder der eine Leib? 

Wir sind ein Leib. Wenn wir die Welt verändern wollen, dann kann das nur 
gelingen, wenn wir dieses Wissen auch leben. Vielleicht denken wir das 
nächstemal daran, wenn wir uns über uns selbst ärgern („Warum bin keine 
geistliche Leuchte wie der andere?“) oder uns über einen Bruder, eine 
Schwester ärgern. 

Wenn darum ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit; 
wenn ein Glied geehrt wird, freuen sich alle anderen 
mit ihm. Ihr aber seid der Leib Christi, und jeder 
einzelne  ist ein Glied an ihm. 
 
                                  Pfarrer Clemens Hägele 

++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

Hör mal: 

Darmsheimer Predigten im Netz: www.evkirche-darmsheim.de 



Abschied und Beginn im Kirchengemeinderat 

Zum Ende des vergangenen Jahres hat Birgit Herwanger ihr Amt als Kir-
chengemeinderätin abgegeben. Sie ist nach Mecklenburg-Vorpommern 
umgezogen um dort die sozial-diakonische Arbeit einer Landeskirchlichen 
Gemeinschaft an Kindern und Jugendlichen in einer Plattenbausiedlung zu 
unterstützen. 
 
Wir sind ihr sehr dankbar für alle Dienste die sie in unserer Gemeinde getan 
hat, vor allem wie sie die Anliegen der Jugend im Kirchenge- 
meinderat vertreten hat. 
 
Nach ihrem Ausscheiden hat sich der KGR sehr gewünscht 
wieder eine jüngere Person aus der Gemeinde für das 
Gremium nach zu wählen. 
 
Ganz erfreulich hat sich Gerd Kaufmann auf unsere An- 
frage hin bereit erklärt, diese Aufgabe zu übernehmen. 
 
Inzwischen wurde er im Gottesdienst durch Pfarrer 
Hägele in sein neues Amt eingeführt und verpflichtet. 
An den ersten Kirchengemeinderatssitzungen hat der 
gelernte Landwirt bereits teilgenommen. 
 
Mit seinen 20 Jahren ist er mit großem Abstand das jüngste 
Kirchengemeinderatsmitglied und verfügt über gute Kon- 
takte zur Jugend. Auch im Bauausschuss möchte er sich 
mit seinen Erfahrungen und Möglichkeiten einbringen. 
 
Wir wünschen Gerd Kaufmann Gottes Segen und Freude 
Für sein Amt, und dass er gut in seine neue Aufgabe hineinfindet. 
 

Bärbel Wagner, Vorsitzende des Kirchengemeinderats 
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Ein neuer Übertragungsraum im Grufthäusle 

Vor einigen Jahren irgendwo im Siegerland: Eine junge Familie zieht in eine 
Kleinstadt. Wie die Eltern es gewohnt sind, möchten sie auch weiterhin 
sonntags einen Gottesdienst besuchen und machen sich zur nächstgelege-
nen Evangelischen Kirchengemeinde auf. Aber wohin solange mit den bei-
den Jungs, die für die Kinderkirche noch zu klein sind? Übertragungsraum? 
Gibt es nicht. Es gibt, wie sich herausstellt, in der ganzen Umgebung nicht 
eine landeskirchliche Gemeinde, die durch einen solchen Raum auf junge 
Familien vorbereitet ist. Die Eltern können keinen landeskirchlichen Gottes-
dienst in ihrer Nähe besuchen, obwohl sie das gerne möchten! Erst eine 
Freikirche macht es dieser Familie wieder möglich, sonntags in einer Ge-
meinde Gottesdienst zu feiern.  

Jeder landeskirchlichen Gemeinde muss es ein Herzensanliegen sein, dass 
alle Generationen am Gottesdienst teilnehmen können. Ein moderner, an-
sprechender Übertragungsraum für Eltern mit kleinen Kindern ist deshalb ein 
„Muss“. In Darmsheim hatten wir zu diesem Zweck lange Jahre einen Raum 
im Gemeindehaus mit einer Funkübertragung. Die Übertragung war jedoch 
störanfällig, außerdem benötigt die Kinderkirche für ihr neues Konzept alle 
Räume des Gemeindehauses. Die jetzige Lösung im Dachgeschoss des 
Grufthäusles kann nur eine Übergangslösung sein, da der steile Treppen-
aufgang für kleine Kinder gefährlich und der Raum für diesen speziellen 
Zweck nicht sehr einladend ist.  

Nach gründlicher Prüfung der verschiedenen Möglichkeiten wollen wir jetzt 
an den Ausbau der Osthälfte des Grufthäusles gehen. Dort befindet sich 
jetzt noch ein Stuhllager. Das wird in einer von einem Architekten geleiteten 
Aktion zu einem ebenerdigen Übertragungsraum ausgebaut, was deutliche 
Vorteile gegenüber der jetzigen Lösung hätte. (Die Möglichkeit, dort zur Toi-
lette zu gehen, bleibt übrigens für alle Gottesdienstbesucher erhalten.) Die-
ser zusätzliche Raum wäre auch außerhalb der Gottesdienstzeiten für die 
Jugendlichen unserer Gemeinde nutzbar. Außerdem werden unsere Bauar-
beiter zwischen diesem Raum und dem Raum, in dem der Kirchcafe stattfin-
det, eine Verbindungstüre einbauen. So kann der neue Raum nach dem 
Gottesdienst auch für Begegnungen genutzt werden – mit einer Tasse Kaf-
fee in der Hand. 

Natürlich wird diese Aktion trotz großem ehrenamtlichen Engagements eini-
ge tausend Euro kosten. Das aber ist gut investiertes Geld. Wo es um die 
Feier des gemeinsamen Gottesdienstes geht dürfen wir nicht sparen. Um 
der Gemeinde das Projekt vorzustellen, wird demnächst ein Ortstermin be-
kanntgegeben. Für die Finanzierung überlegen wir ähnliche Aktionen anzu-
stoßen wie schon früher bei der Gemeindehausrenovierung (Kuchenverkauf 
etc.). Es lohnt sich mit Sicherheit! 



Was machen Konfis eigentlich auf einer Konfi-Freizeit? 

Was machen eigentlich die Konfis auf ihrer Abschlussfreizeit im 
Monbachtal? Diese Frage stellt sich vielleicht das ein oder andere Gemein-
deglied, wenn kurz vor den Konfirmationen die Konfis mit Pfarrer, Mitarbei-
tern, Jugendreferentin, Sack und Pack für ein Wochenende ins Monbachtal 
fahren. Nun, das Geheimnis lässt sich lüften. Was haben wir z.B. dieses 
Jahr gemacht? 

Das Wochenende begann spielerisch am Freitagabend. Nach dem gemein-
samen Singen und einer Einführung ins Wochenende gab es ein Quiz, ähn-
lich dem „Großen Preis“. Die Konfis waren ganz bei der Sache und zeigten 
viel Kampfgeist. Diesen wie auch den folgenden Abend beschlossen wir mit 
einer kurzen Abendandacht. 

Der Samstagvormittag stand ganz im Zeichen des Themas der Freizeit, dem 
Abendmahl. Nach dem gemeinsamen Singen näherten wir uns in Kleingrup-
pen dem Thema an. Was gehört zu einem Abendmahl? Was bedeutet es? 
Warum feiern wir es? Hier ähnelte die Freizeit am meisten dem Schulunter-
richt. Der Nachmittag gehörte dann zum einen dem gemeinsamen Spiel auf 
dem traumhaft schönen Monbachtalgelände (was das Wetter diesmal zuge-
lassen hat) aber auch der praktischen Vertiefung von Inhalten. In diesem 
Jahr haben die Konfis das Lied „Man sagt, er war ein Gammler…“ mit Fotos 
in Szene gesetzt. Dieses Lied berichtet vom Leben Jesu, für was ihn die 
Leute gehalten haben und wer er wirklich war. Die Fotos wurden in den Kon-
firmationsgottesdiensten vorgeführt. Abends verzichteten wir auf das regulä-
re Abendessen und ließen einige Mitarbeiter ein Grillfeuer entzünden für 
Grillwurst mit Kartoffelsalat. Den Konfis hat´s geschmeckt.  

Der Sonntagmorgen gehörte einem gemeinsam vorbereiteten Gottesdienst, 
in dem wir zusammen das Abendmahl feiern. Auch in der Predigt ging es 
noch einmal um das Thema. Dann ging es ans Packen, Putzen und Wieder-
nach-hause-Fahren.  

Die gemeinsame Konfi-Freizeit 
ist ein Höhepunkt in jedem 
Konfijahrgang. Hier bietet sich 
noch einmal in ganz besonderer 
Weise die Gelegenheit, sich 
Gott zu nähern, von ihm zu hö-
ren, Gemeinschaft zu üben und 
es sich auch einfach gut gehen 
zu lassen.  
                         Clemens Hägele 

Gar nicht typisch: Konfis lassen den  
Rollladen runter und sitzen im Schatten 



Unsere neuen Konfirmanden 
 
Die demografische Entwicklung ist auch in unserer Kirche erkennbar: Die 
Zahl der Konfirmanden ist weiter rückläufig. Erstmals nach vielen Jahren gibt 
es im nächsten Jahr nur einen Konfirmationssonntag. 
 
Am 22. Mai 2011 werden konfirmiert: 
  
Lisa Bischof (Taufe), Alina Buck, Sina Faas, Tim Karger, Luisa Kober, 
Nicola Maier, Fabian May, Susanne May, Teresa Pfau, Marco Reichardt, 
Sophie Sautter, Alicia Schempp (Taufe), Marcel Schmid, Philipp Seil, 
Vanessa Wagner, Alexander Wankmüller 
 

Jahrestage: 09.03.2010 – 250. Todestag 
 
Nikolaus Graf von Zinzendorf (1700-1760):  
„Das Beste in allen Religionen entdecken“ 
 
Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, das ist 
Musik. Mehr als 2000 Lieder hat er gedichtet, in 
unserem Gesangbuch wurden fünf davon aufge-
nommen. „Jesu, geh voran“ (EG 391) ist das 
bekannteste. Zinzendorf, das ist auch der Be-
gründer der Herrnhuter Brüdergemeine und ihrer 
Losungen.  
 
Geboren wird der dem Hochadel entstammende 

Graf im Jahr 1700 in Dresden. Da sein Vater wenige Wochen später stirbt, 
lebt „der kleine Lutz“ im Schloss der Großmutter in Großhennersdorf. Später 
sagt er über sie: „Sie wusste keinen Unterschied zwischen der katholischen, 
lutherischen und reformierten Religion, sondern was Herz hatte und an sie 
kam, das war ihr Nächster.“ Zinzendorf wird einer der ersten sein, die die 
ökumenische Idee praktizieren. 
Als Zehnjähriger wird er Schüler am Königlichen Pädagogium von August 
Hermann Franke in Halle, der fortschrittlichsten Schule seiner Zeit. Hier trifft 
er auf Menschen aus aller Welt, Diplomaten wie Flüchtlinge. Die Weite der 
Welt, die Vielfalt der Menschen, tun es ihm an. Bis zu den Eskimos treibt er 
später die Mission, war selbst in Nordamerika, dem Baltikum oder Westindi-
en für Mission und Ökumene unterwegs.  
 
Mit 16 ist das Leben in Aufruhr. Auch bei Zinzendorf. Er möchte Theologie 
studieren. Doch zuhause hat man andere Pläne mit dem jungen Mann: Ihm 
sollten „die pietistischen Grimassen abgewöhnt werden“ – mit einem Jura-
studium an der Universität Wittenberg. Doch uns ist er heute nicht als Jurist 



bekannt. Zinzendorf, das ist Musik, Mission und Herrnhuter Brüdergemein-
de. 
 
Die Stunde der Laien 
Das Theologiestudium ist tabu, er wird Hof- und Justizrat, doch der heimli-
che Besuch bei Theologieprofessoren, die Lektüre von Luthers Schriften, 
lässt er sich nicht nehmen. 1722 gibt er mährischen Glaubensflüchtlingen 
Asyl. Seine Frau Erdmuthe, die er im selben Jahr heiratet, siedelt die Flücht-
linge während seiner Abwesenheit auf seinem Gut an. „Die Herren Theologi 
haben sich müde geredet“, davon ist Zinzendorf überzeugt. Jetzt ist die 
Stunde der Laien. 1727 gründet er auf seinem Besitz die Herrnhuter Brüder-
gemeine, hier leben jetzt bereits 300 Einwohner. Der Graf lässt sich vom 
Staatsdienst beurlauben und kehrt auch nicht mehr zurück.  
 
Im Mittelpunkt der Gemeine steht die gottesdienstliche Versammlung und 
die Singstunde: „Eine Gemeinde ohne Lieder kann keine Freude auf der 
Welt haben.“ Der Graf dichtet und singt, hat Freude – und viel Ärger. Die 
Lieder werden extravagant, bizarr. Zinzendorf ist umtriebig, charismatisch, 
schöpferisch – und vielen suspekt. 1736 wird er aus Sachsen verbannt; 
schon zuvor hat er sich wieder der Theologie zugewandt: 1734 legt er in-
kognito in Stralsund ein Rechtgläubigkeitsexamen ab; in Tübingen erhält er 
den Doktor für Theologie, in Stuttgart den Titel eines Kirchenrates. Er bleibt 
getrieben von Menschen- und Jesusliebe: „Ein Prophet hat seine Pfarre in 
der ganzen Welt“. Er lebt noch für einige Jahre in London, ehe der fromme 
Reichsgraf in Herrnhut 1760 stirbt.  

Silke Stürmer 
 

Jahrestage: 21.03.2010 - 325. Geburtstag 
 
Johann Sebastian Bach (1685-1750) 
 
Bis heute zählt J.S. Bach zu den bedeutendsten Komponisten, während 
er zu Lebzeiten als Organist, Cembalovirtuose und Meister der Impro-
visationen bekannt war. Seit dem 19. Jahrhundert wird seine geistliche 
Musik über kirchliche Kreise hinaus geschätzt. Ob Weihnachtsoratori-
um, Brandenburgische Konzerte, Wohltemperiertes Klavier, Johannes- 
oder Matthäuspassion - alle genießen Weltruf. 
 
1685 wird Johann Sebastian Bach in Eisenach geboren. Sein Vater ist 
Stadtpfeifer und Hoftrompeter. Nach dem Tod der Mutter wächst er bei ei-
nem älteren Bruder auf. Mit 15 Jahren besucht er die Schule des Lünebur-
ger Michaelisklosters. Weil er Mettenchorsänger ist, wird ihm das Schulgeld 
erlassen. Bereits mit 17 Jahren gilt sein Spiel auf Tasteninstrumenten als 
virtuos. 
 



Ab 1703 ist der junge Bach als Lakai und Violinist in der Privatkapelle des 
Mitregenten Johann Ernst von Sachsen-Weimar angestellt. Dann wird er 
Organist und Chorleiter der Neuen Kirche in Arnstadt. 
 
Die gute Bezahlung an seiner nächsten Station Mühlhausen ermöglicht es 
ihm, eine Familie zu gründen. 1707 heiratet er seine Cousine Maria Barbara 
Bach, mit der er sieben Kinder hat. Schon im Sommer 1708 lockt ihn ein 
finanziell lukrativeres Angebot als Organist und Kammermusiker nach Wei-
mar an den Hof von Herzog Wilhelm Ernst.  
 
Wichtige Kompositionen in Weimar 
Dort entsteht ein Großteil seines Orgelwerks, darunter eine seiner wichtigs-
ten Kompositionen, die Passacaglia c-Moll. 
 
1714 wird Bach zum Konzertmeister ernannt und ist verpflichtet, alle vier 
Wochen eine Kirchenkantate zu komponieren. 1717 wechselt er als Kapell-
meister an den Hof des Fürsten Leopold nach Köthen. Dort stirbt 1720 seine 
Frau. Bach heiratet 1721 seine zweite Frau Anna Magdalena. Mit ihr hat er 
13 Kinder. 
 
Von 1723 an bis zu seinem Tode ist Bach als Thomaskantor und Musikdirek-
tor in Leipzig tätig. Hier komponiert er mindestens 300 Kantaten, die Johan-
nes- und die Matthäuspassion. Er übernimmt im Jahr 1729 die Leitung des 
Collegium Musicum der Stadt Leipzig, für das er weltliche Kantaten schreibt.  
 
In seinen letzten Jahren leidet Bach an einer Augenkrankheit, die 1749 zur 
Erblindung führt. Bach stirbt am 28. Juli 1750 in Leipzig. Sein Grab befindet 
sich an seiner Hauptwirkungsstätte in der Leipziger Thomaskirche. 

Juliane Baumgarten 
 

Jahrestage: 19.04.2010 – 450. Todestag 
 
Philipp Melanchthon (1497-1560) 
 
Als Praeceptor Germaniae – als Lehrer 
Deutschlands – ging Philipp Melanchthon in die 
Geschichtsbücher ein.  
 
Geboren am 16. Februar 1497 in Bretten als Sohn 
des Rüstmeisters und Waffenschmieds Georg 
Schwarzerdt, lernte er schon früh Griechisch, Heb-
räisch und Latein. Als sein Vater starb, verließ Me-
lanchthon mit elf Jahren die Heimatstadt und be-

suchte die Lateinschule in Pforzheim. Ein Verwandter, der Humanist Johan-
nes Reuchlin, war von den Griechischkenntnissen des Jungen so angetan, 



dass er ihm den Namen „Melanchthon“ gab, die griechische Übersetzung 
des Namens „Schwarzerdt“.  
 
Mit zwölf Jahren dichtete Melanchthon schon lateinische Verse, mit 21 ver-
fasste er eine Grammatik des Altgriechischen, die später zum Standardwerk 
wurde. Keine 13 Jahre alt, begann er in Heidelberg sein Philosophie-
Studium, wechselte aber drei Jahre später an die Universität in Tübingen 
und machte dort seinen Magister – die Professoren in Heidelberg hatten ihn 
nicht zur Prüfung zugelassen, weil sie ihn für zu jung befanden. War er ne-
ben dem Studium als Tutor zweier Grafensöhne tätig gewesen, lehrte er 
nach seinem Abschluss an der Universität.  
 
Reformator der Schule 
1518 stiftete Kurfürst Friedrich der Weise an seiner Universität Wittenberg 
einen Lehrstuhl für Griechische Sprache. Johannes Reuchlin empfahl seinen 
Zögling, der die Stelle auch bekam. Schon bei seiner Antrittsrede in Witten-
berg sprach Melanchthon über eine Universitätsreform. Der 
Griechischprofessor förderte die sprachliche Gewandtheit seiner Studenten, 
als Rektor der Universität Wittenberg führte er 1523/1524 eine neue Studien-
ordnung ein.  
 
Im 16. Jahrhundert waren Melanchthons Bücher in vielen Schulen als Unter-
richtsstoff vorgeschrieben. Dies trug ihm schon zu Lebzeiten den Titel „Leh-
rer Deutschlands“ ein. Melanchthon bildete Lehrer aus, beteiligte sich bei der 
Gründung von Schulen und entwarf die Schulordnungen dafür. Auch visitier-
te er im Auftrag des Kurfürsten Kirchen und Schulen, überprüfte die Situation 
vor Ort und machte Verbesserungsvorschläge. Die Obere Schule St. 
Egidien, die Melanchthon gründete, wurde zur Urform des deutschen Gym-
nasiums.  
 
Reformator der Kirche  
Gemeinsam mit Martin Luther kämpfte Melanchthon für die Erneuerung der 
Kirche. Mit seinen Schriften und als Berater auf Reichstagen sowie bei Reli-
gionsgesprächen war er neben Luther der einflussreichste Reformator in 
Deutschland.  
 
1521 verfasste Melanchthon die erste evangelische Dogmatik, die „Loci 
Communes“. Diese gelten, neben der „Confessio Augustana“ (dem Augs-
burger Bekenntnis), die er ebenfalls verfasste, als Grundlage des evangeli-
schen Glaubens. Als wichtigster Mitarbeiter Luthers wirkte Melanchthon an 
dessen deutschen Bibelübersetzung mit: Er sah das Manuskript durch und 
nahm linguistische Korrekturen vor. Nach Luthers Tod fiel Melanchthon die 
Führungsrolle im Protestantismus zu. 

Nicole Marten 
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